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die Gottesdienste in Basel-Stadt werden
regelmäßig und gerne besucht und zeigen, daß
sie einem wirklichen Bedürfnis entgegenkommen.

Fast immer haben dabei die Wortver-
kündiger noch allerlei Anliegen mit heimzunehmen

und können den Pfarrkindern mit Rat zur
Seite stehen.

Der Taubstummen-Bund Basel hat
unter der bewährten Leitung von Herrn Karl
Fricker drei Lichtbilder- und einen Filmabend
veranstaltet und ist mit einer in Basel immer
bekannter werdenden Jahresfeier an die Oef-
fentlichkeit getreten. Diese Feier wird meist
derart geschickt vorbereitet und auch finanziell
ausgewertet, daß der Verein sogar einen
Reingewinn ausschütten kann und den beiden
Anstalten Riehen und Bettingen sowie dem
Fürsorgeverein gegenüber als Wohltäter auftreten

kann. Dennoch mußten seine Mitglieder
sich keineswegs einschränken; konnten sie doch
drei Ausslüge machen auf den Pilatus, auf den

Belchen und auf die Gempenfluh. Der
Taubstummen-Bund zeigt geradezu augenscheinlich,
wie wertvoll doch die fachmännische Erziehung
in den Taubstummen-Anstalten sich später
auswirkt. Wie erfreulich ist es doch, wenn die
ehemaligen Zöglinge selbständig etwas unterneh
men, sich selber und dazu noch andern helfen
können. sSchluß folgt >
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Aus der Messe!
Mit der grünen Tîaupenbahn

sangen wir die Messe an.
Fünfzigmal im Kreis herum.

G wie wird der Kops mir dumm.
Mit der Achterbahn hinauf.

Seht, der Wagen kommt in Lauf.
Schuh! Er saust mit einem Mal

hoch vom Berg hinab ins Tal.
Augen zu! Ich kann's nicht sehn.

And doch war es wunderschön.
And schon sagt uns Papa gleich

in das schwarze Höllenreich.
Spinnen, Kröten, Krokodil.

Hexen mit dem Besenstiel.
Tod und Teufel: Hahaha!

Nils Geister sind schon da,
In der Autoschule sein

fahren wir das Auto ein.
Anton, Max und Sonia,

wie Chauffeure sind sie da.

Hand am Steuer, kaltes Blut.
Die verstehen es schon gut.

Willst du noch geschüttelt sein,
geh zur Allttelbahn hinein.

Auf und ab und hin und her
wie im Echiss aus wildem Meer

And im Känel geht's im Äutjch.
Plumps, da hast Du deinen Putsch.

Tapfer wagen wir den Lauf
bis zum Mont Blanc hoch hinaus.

Weh, o weh! Ein Wirbelsturm l
^edes krümmt sich wie ein Wurm.

Auch der Papa wird uns bleich.
Es rumort im Magsnreich.

Heihs Würstchen, Brot und Tee —
und verschwunden ist das Weh.

Mejjelebonl Ah wie schön.
Lebe wohl. Auf Wisderjehn.

Der Besuch in der Steinfelsfabrit.

Am Freitag den 29. Januar durften die
Hauswirtschaftsschüler und die Kochschüler die
Seifenfabrik Steinfels besuchen. Alle freuten
sich mächtig.

Um !H9 Uhr gingen wir von der Anstalt
weg. Wir freuten uns unterwegs sehr. Ueber
unsere Köpfe flogen die Schneeflocken. Es
schneite tüchtig. Wir mußten durch den Pflüder
zum Autobus waten. Lange Zeit kam er nicht,
und alle bekamen kalte Füße. Endlich durften
wir in den Autobus einsteigen. Kurz darauf
fuhr er ab, und wir fuhren bis zum Escher-
Wyß-Platz. Wir hätten gerne ans dem Fen
ster geguckt, aber der Schnee deckte die Fen
fterscheiben zu. Nun waren wir ans deni
Escher-Wyß-Platz. Wir mußten ein paar
Minuten gehen bis zur Steinfels-Fabrik. Da wa
ren wir vor der Fabrik. Die Lehrerin meldete
den Besuch auf dem Büro.

Ein Herr vom Büro grüßte uns und führte
uns durch den Hof. Dort holte er einen Führer.

Aber er kam lange nicht. Wir dachten nach
über die Steinfelsfabrik und sprachen ein
bischen darüber.

Nach einer Weile kam der Führer endlich.
Er war ein guter Führer. Er zeigte uns den
Weg. Wir gingen zuerst in die große Heizung.
Dort hatte es große Oefen, viel größer als bei
uns in der Anstalt. Ein Mann mit sehr
schwarzem Gesicht stand beim Ofen. Es war
der Heizer. Es hatte riesig große Ofenlöcher
und viele mächtige Flammen dahinter. Auch
hatte es interessante Kohlentrichter. Durch ein
Rohr kamen die Kohlen von selbst in den Ofen.



Das ist praktisch. Daim muss man nicht viel
von Hand arbeiten. So kann der Heizer nur
bequem vor dem Ofen stehen und schauen, ob
es gut brennt. Jetzt gingen wir weiter, in den

Lagerraum. Dort standen Kübel mit Rinder
fett und viele Kessel Oel. Es roch wie in einem
Schweinestall. Einige Mädchen hielten ihre
Nase zu. Es war sehr unangenehm im Lager
räum. Wir sahen auch viele große Tröge mit
Röhren. In den Trögen wird das Rinderfett
und der andere Talg flüssig gemacht. Dann
wird das Fett, welches flüssig ist, durch die
Röhren bis in die Fabrik geschwemmt. Zinn
gingen wir zur Wage. Dort wog der Führer
einen Güterwagen. Der Wagen war 40W Kilo
schwer. Dann gingen wir zur Apotheke. Man
sagt ihr Laboratorium. Es roch stark nach

Spital. Im Laboratorium arbeitet der
Chemiker. In diesem Raum wird Oel gemessen
und geteilt. Der Chemiker muß die Flüssigkeiten

untersuchen.

Nachher kamen wir in eine sonderbare Kammer.

Wir sahen, wie das Fett geschieden wird.
Wenn das Fett sich geteilt hat, kann man erst
Seife daraus machen. In der Seifensiederei
waren wir auch. Wie hatte es dort große Siedkessel

Darin wird die Seife gesotten und da-
bei tüchtig gerührt. Auch sahen wir, wie es

viele Seifenblasen und vielen Schaum darauf
gab. Nun gingen wir zum Schmierseifen-Sied-
kessel. Dort wurde Schmierseife automatisch
gerührt. Braune Schmierseife war es. Ein
dicker Brei! Nun gingen wir weiter in den

Packnngsraum. Dort wurden Seifenflocken und
Waschpulver in Schachteln gefüllt. Es hatte
eine sehr praktische Maschine. Sie machte von
selber Pakete, fertig gefüllt mit Waschpulver.
Sogar die Umschläge klebte sie daran. Eine
Frau füllte die Kisten mit vollen Paketen. Zuletzt

nagelte sie sie zu. Nun gingen wir in die

Parfümerie. Dort roch es nach Parfüm. In
der Parfümerie wird die gewöhnliche Seife in
Parfümseife verwandelt. Wir durften in einen

Kasten mit vielen Parfümflaschen schauen. Es
roch nach Rosen, Veilchen, Maiglöckchen und
anderem Parfüm.

Nun gingen wir in den Verpackungsraum.
Dort werden die Seifen verpackt in schönes

Papier oder in Schächtelchen. Hu, wie roch
es nach Parfüm! Es waren viele Frauen an
der Arbeit. Sie waren flink. Wir sahen auch
viele Erömötuben herumliegen. Das war
Crème zum Einreiben, damit man schön wird.

Bühlsr H Werder A.-G.,

Beim Heimgehen erhielt jedes von uns eine
Gesichtsseife. Wir dankten der Arbeiterin sehr.
Wir wollen die Seifenfabrik nie vergessen.
Einigen Mädchen gefiel die Steinfelsfabrik
nicht gut, weil es schlecht roch. Aber mir hat
es besonders in der Siederei und in der Par
sümerie gut gefallen. v. Sek.

April.
Achte einer den andern.
'Petrus ging aus dem Wasser.
Rede, Herr, dein Knecht hört.
Ich rief an den Namen des Herrn.
Hast der Sünde nicht ihren Willen.

Zusammongosoht von Lotte Sonst, Wylsegut.

Auslösung der Rätssl in Nr. S.

1. Stiel Leist.

2. nicht wenig — viel I^ ^ vielleicht,
nicht schwer — leichtj

3. Retter — immer Zum Helfen bereit.

Schweiz. Gshörlojen-Gportvorsinigung

2. Generalversammlung
am 4. April l93?, Nhr

im Restaurant zum Steinbock, Narbergergasje, Bern.

Die Traktanden sind in der Zeitung Nr. 4 schon

bekannt gsmacht. Die Mitglieder sind gebeten, ihre
Ausweiskarts zur Versammlung vorzuweisen. Herr
pacsnza von Mailand wird die Friedensvsrmittlung
zwischen deutscher und französischer Schweiz übernehmen.

Es wäre dem Komitee angenehm, Jahresbeiträge
pro 1S3? und neue Mitgliedsramneldungsn zu emp-
fangen. Im Namen der 8. Q. 3. V.,

der Vizepräsident: Jakob Haupt.

Aur Beachtung:
Die Redaktion und
Geschäftsstelle bssindet sich in

Gümligen bei Bern!

und Verlag, Bern.
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